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Zur deutschen Schulgeschichte zwischen Kriegsende 1945 und den beiden 
Staatsgründungen 1949 ist nicht wenig gearbeitet worden. Und fast könnte man 
meinen, dass Thema sei zumindest auf der Makroebene schon ausgeschöpft. 
Denn vielfach sind die Konzeptionen und Politiken der vier Besatzungsmächte 
hinsichtlich vor allem von Schulreformfragen, dazu der personellen und geistigen 
Entnazifizierung untersucht und dargestellt worden. Auch die schwierigen mate-
riellen Bedingungen für den schulischen Neuanfang, dazu die Lehrerausbildung, 
die Lebenslage der Kinder, Eltern und des Unterrichtspersonals sind behandelt 
worden. Aber bei den Versuchen, ein Gesamtbild zu zeichnen, konnten Unsi-
cherheiten vor allem dann entstehen, wenn es nicht allgemein, sondern konkret 
um die Unterrichtsmedien, um die Lehrmittelversorgung, die Lehrpläne, mithin 
um jenes spezielles Feld erzieherischer Prozessabsicherungsbemühungen ging, auf 
dem in den vier Besatzungszonen und in der Viermächtestadt Berlin Schuloffi-
ziere, Verlagsmitarbeiter, Schulräte, Autoren und weitere Akteure tätig waren. 
Gegliedert in zwei Hauptteile, nämlich in einen besonders durch die sich anbie-
tenden schulpolitischen Vergleichsperspektiven aufschlussreiche Darstellung (S. 
1-321) und einen vor allem angesichts der minutiös bibliografierten Schulbücher 
bemerkenswerten Anhang (S. 321-656), ist die buchgeschichtliche Monografie 
von Gisela Teistler für die zeit- und schulhistorische Forschung ein beträchtlicher 
Gewinn. In der Chronologie ihres Erscheinens im Anhang im Einzelnen doku-
mentiert, in der vorangehenden historischen Darstellung in politischen Kontexten 
und denen der Verlagsgeschichte behandelt, erfährt die deutsche Schulbuchwelt 
der unmittelbaren Nachkriegszeit, beginnend mit den diversen Fibeln der Grund-
schule, fortgeführt über die Fächer der anschließenden Schultypen bis hin zu den 
Textsorten der beruflichen Schulen, ihre bislang mit Abstand gründlichste Be-
handlung. Eine Fülle von Anmerkungen zeugt nicht nur von der gründlichen 
Fundierung der Arbeit, sondern sie bietet den Interessenten Ansatzpunkte, sich 
weiter kundig zu machen und zu belesen. Auch die zahlreich beigegeben Bio-
gramme zu Akteuren, so auch jene, die Schulbuchautoren gelten, sind hier zu 
nennen.  
Begünstig durch die vergleichsweise gute Quellenlage liegt der Focus der Dar-
stellung auf den schulbuchbezogenen Maßnahmen der amerikanischen und briti-
schen Militärregierung (S. 5-200). Jedoch sind auch die Abschnitte zur französi-
schen Zone (S. 233-254), die nicht zuletzt Eigenheiten der Besatzungspolitik die-
ser Siegermacht verdeutlichen, gleichermaßen von Gewicht. Das kann auch von 
der Schulbuchproduktion und der Verlagsgeschichte in der sowjetischen Zone 
gelten (S. 255-306), auch wenn diese gelegentlich als „Gebilde“ (S. 255), an 
anderer Stelle schon als „Staat“ (S. 263) bezeichnet wird und die sprachlich dann 
doch recht salopp gefasste Aussagen wie die, das „Gesetz zur Demokratisierung 
der deutschen Schule“ vom „Mai 1946“ sei „von KP und SPD formuliert und 
von der SMAD abgesegnet“ (S. 257) worden, dem Erarbeitungsprozess dieses 
Textes1 so nicht gerecht werden. Insbesondere aber gelingt es der Verfasserin wie 
zuvor schon für drei Westzonen und erstmals in dieser Gründlichkeit, die An-
fänge der Schulbuchproduktion in der sowjetischen Zone zu dokumentieren. 
Der Forschungs- und Erkenntnisertrag wird am Ende der jeweiligen Abschnitte 
und nochmals am Ende des Darstellungsteils mit Blick auf das Agieren aller vier 
Besatzungsmächte festgehalten. 
Nicht ganz so wie in den übrigen Teilen der Monografie in Kenntnis der verfüg-
baren Quellen steht allerdings der Abschnitt zu Berlin (S. 201-222). Das ist inso-
fern bedauerlich, da sich in der sektoral aufgeteilten Viermächtestadt die in Nach-
kriegsdeutschland wirkenden Akteure ganz unmittelbar begegneten. Anders als im 
zonalen Deutschland bestand in Berlin mit der Bildung des Magistrats im Mai 
1945 sektorenübergreifend eine deutsche, freilich wie auch sonst an die alliierten 
Befehle gebundene Verwaltung. Nach den Berliner Wahlen vom Oktober 1946 
begegneten sich die schulpolitischen Kräfte und Allianzen auf deutscher Seite in 
der gesetzgebenden Stadtverordnetenversammlung, im parlamentarischen Aus-
schuss für Volksbildung, in der exekutiven Arbeit des Berliner Magistrats sowie in 
den vom Hauptschulamt der Stadt einberufenen Sitzungen der Berliner Schulräte.  
Sich nun in Schulbuchsachen ein Bild von der Art und Verfügbarkeit des Medi-
ums zu machen, ist allemal für das erste, im Oktober 1945 begonnene Nach-
kriegsschuljahr schwierig, besonders aber für Berlin. Für die diesbezügliche Dar-
stellung der Verfasserin ist es weniger von Belang, dass politische Konstellation 
nicht unbedingt angemessen erfasst werden, wenn die angeführten Sachverhalte 
unter der Überschrift „Maßnahmen des Berliner Senats bis zur Blockade“ (S. 201) 
abhandelt, die auf der Ebene der Magistratsverwaltung gefassten Beschlüsse einer 
„Abteilung Volksbildungsrat“ (S. 201) zugeschrieben und maßgebliche Akteure 
wie Otto Winzer und Ernst Wildangel zwar als Kommunisten, aber unscharf hin-
sichtlich Verantwortungsbereich und Vita vorgestellt werden (S. 202). Nicht zum 
Vorteil des Gebotenen ist es aber, dass der Schulbuchforscherin bei aller sonsti-
gen Akribie gerade für das Konfliktfeld Berlin jene Quellen entgangen sind, die 
ihr bei der ereignisgeschichtlichen Konturierung ihres Sachbereichs hätten wei-
terhelfen können. Gemeint sind die Verlaufsprotokolle der von Juni 1945 bis 
November 1948 regelmäßig durchgeführten, insgesamt 86 Gesamtkonferenzen 
der Schulräte sämtlicher 21 Berliner Bezirke und der Dezernenten des Haupt-
schulamtes.2 (nachfolgend zit. als PROT.2002).  
Für die Schulbuchversorgung in Berlin verweist Gisela Teistler zwar generell und 
besonders für das erste Nachkriegsschuljahr zuerst auf Leistungen aus dem für 
die US-Zone produzierten Notprogramm vom Spätsommer 1945, dann aber auch 
auf „viele Schulbuchveröffentlichungen des inzwischen neu gegründeten Verlages 
Volk und Wissen im Ostteil der Stadt“ (S. 203), ansonsten aber bleibt die Infor-
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mation dann doch vage. Da hinsichtlich der für Berlin bestimmten Kontingente 
aus dem mehr als fünf Millionen Exemplare (S. 9) umfassenden US-Programms 
keine Aussage getroffen wird, scheint ein Nachtrag erlaubt. Immerhin sollen sich 
nach dem Stand von 20. September 1945 drei aus München kommende Last-
kraftwagen mit auf dem Weg nach Berlin befunden haben, wo die Verteilung der 
Ladung von 120.000 Exemplaren auf die vier Sektoren anstand. Erwartet wurde 
das Eintreffen von weiteren Drucken für die vier oberen Schulklassen (PROT. 
2002, S. 54 ). Am 11. Oktober 1945 lagen die Dinge nach Kenntnisstand im Ber-
liner Hauptschulamt dann so, dass es in der Stadt, in der zu dieser Zeit noch kein 
zugelassener Verlag bestand, „bisher lediglich einige von den Amerikanern gelie-
ferte Schulbücher“ gab, die „aber zum größten Teil schon wieder zurückgezogen“ 
worden seien. Man ging aber davon aus, dass aus Leipzig, wo „Volk und Wissen“ 
seine Produktion für die sowjetische Besatzungszone aufgenommen hatte, „dem-
nächst eine genügende Anzahl von Lehrbüchern“ eintreffen werde (PROT.2002, 
S. 62). 
Diese Produktion, von der fortan massenwirksam vor allem im Grundschulbe-
reich (S. 208 ff.) auch Berlin profitierte, umfasste, wie bei Gisela Teistler nachzu-
lesen ist, allein für das Jahr 1945 insgesamt 101 Titel (S. 263). Dagegen kamen im 
gleichen Jahr Amerikaner und Briten sowie die gänzlich unbeteiligten Franzosen 
in Berlin über die Verbreitung von Büchern aus ihrem 23 Titel umfassenden 
Notprogramm mit Ausgaben aus der Weimarer Zeit (Anhang 321 ff.) vorerst so 
gut wie nicht hinaus. Allein ein nur sehr bedingt als Schulbuch kategorisierbares, 
gegenüber der Ausgabe von 1940 vollständig neu bearbeitetes Russisch-Wörter-
buch (Anhang S. 482 und 560) konnte neu erscheinen. Dieser Umstand mag mit 
dazu beigetragen haben, dass „Volk und Wissen“ an den Berliner Schulen im Ver-
lauf des ersten Nachkriegsschuljahres einen „fast behördlichen Anstrich“ 
(PROT.2002, S. 203) erlangen konnte.  
Nachdem mit Beginn des Schuljahres 1946/47 auch einige Verlage in den West-
sektoren in Erscheinungen getreten waren, markierten die westalliierten Militär-
kommandanten ihre jeweilige Sektorenzuständigkeit – gelegentlich auch unterei-
nander (S. 206) – deutlicher. So glaubten die mit Schulbuchevaluation befassten 
Offiziere der Amerikaner, die andernorts auch eine Publikation von Theodor 
Heuss wegen „some factural mistakes“ (S. 326) ablehnten, in sieben nachweisba-
ren, von der Verfasserin freilich als „Beispiel“ gewerteten Fällen nun erstmals 
auch Titel von „Volk und Wissen“ monieren zu müssen (S. 204) - während, die 
Franzosen immerhin die Verteilung einer umfangreichen Liste des Verlages „Volk 
und Wissen“ in einer Schule ihres Sektors zu beanstanden wussten (PROT., 
S. 203), die Briten aber offenbar nichts vorbrachten. Die selbst unter Schulräten 
vorhandenen Unklarheiten in der Frage von Schulbuchgenehmigungen musste 
das Hauptschulamt mit Schuljahresbeginn 1947 zu der Feststellung veranlassen, 
„daß der Verlag Volk und Wissen nur im russ. Sektor und der Verlag Berthold 
Schulz nur im engl. Sektor zugelassen sind, aber nicht für ganz Berlin.“ Jedoch sei 
mit dem Verlag „Volk und Wissen“, der seine Erzeugnisse inzwischen auf Struk-
tur und Rahmen-Lehrpläne der Schule in der sowjetischen Zone abstellte, ver-
einbart, dass er „dem Hauptschulamt Lehrmittel anbietet“, die „dann der Alliier-
ten Kommission zur Genehmigung“ eingereicht würden. Die „von den Amerika-
nern im vorigen Jahr zur Verfügung gestellten Schulbücher“ könnten, soweit sie 
an die Bezirke verteilt worden seien, „weiter benutzt werden.“ (PROT., S. 203)  
Bei alledem oblag es offenbar den Bezirksschulämtern und den Einzelschulen zu 
entscheiden, auf welche der im jeweiligen Sektor genehmigten Bücher zurückge-
griffen werden sollte. „Volk und Wissen“ etwa ließ vor Beginn des Schuljahres 
1947/48 sämtlichen Berliner Schulen Bestelllisten zugehen, aber es zeichnete sich 
zu diesem Zeitpunkt ab, dass „viele Schulen“ – man wird an solche in den West-
sektoren und zuerst an Gymnasien denken dürfen - ihren Bedarf bereits „ander-
weits“ (PROT., S. 477) zu deckten gedachten. Ausgenommen vielleicht die Veröf-
fentlichung von unkommentierten „Klassikerausgaben“ (Prot., S. 471) fand die 
Alliierte Kommission inzwischen nicht mehr zu Entscheidungen über die Zulas-
sungen von Lehrbüchern für alle Berliner Schulen, sodass über die in den ersten 
beiden Nachkriegsjahren für ganz Berlin zugelassenen Bücher hinaus jeder der 
vier Sektoren, bis hin zu unterschiedlichen Ausgangsschriften in den Fibeln, eige-
nes Profil gewann, besonders markant mit der Bindung an „Volk und Wissen“ 
der sowjetische. 
Vielleicht kann die Arbeit von Gisela Teistler über das hinaus, was sie vorbildlich 
für Buch- und Verlagsgeschichte leistet und damit zeit- und bildungsgeschichtli-
cher Forschung anbietet, auch dazu anregen, Fragen der Verfügbarkeit und des 
Umgang mit Unterrichtsmedien in der unmittelbaren Nachkriegszeit noch näher 
zu treten  
 
Gert Geißler (Berlin) 
 
